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Falsche Statik: 
Brückenbau ruht 
Löhne (WB/muk).  Die Bau-

arbeiten an der neuen Sudbach-
talbrücke in Löhne (B61/B611) sind
unterbrochen. Der Grund dafür
sind Querbalken aus Beton, deren
Größe offenbar in der Entwurfs-
planung von externen Statikern zu
klein berechnet wurde. Das teilte
Andreas Meyer, Leiter des Lan-
desbetriebs Straßen NRW, Regio-
nalniederlassung OWL, mit. Die
Folge: Die Arbeiten verzögern sich
um drei Monate bis Sommer 2019.

Lübbecke will
Kinderpsychiatrie
Lübbecke (WB/fn). Die Stadt

Lübbecke macht sich direkt beim
NRW-Gesundheitsminister für
Lübbecke als Standort einer Kin-
der- und Jugendpsychiatrie des
Klinikums Lippe im Kreis Minden-
Lübbecke stark. Der Rat verab-
schiedete eine Resolution für den
Neubau (46 Plätze) am heimischen
Krankenhaus. Der Kreis Minden-
Lübbecke präferiert eine Ansied-
lung am Mindener Klinikum. 

Geschichtsmuseum
im Behrens-Bau?
Düsseldorf (dpa). Das Haus der

Geschichte des Landes Nordrhein-
Westfalens nimmt Formen an. Das
Kuratorium des Landtags möchte
das Geschichtsmuseum in dem
sogenannten Behrens-Bau am
Rheinufer unterbringen. Zentral
neben dem Landtag gelegen sei er
»in idealer Weise geeignet«, sagte
Landtagspräsident André Kuper
(CDU). Die von Peter Behrens ge-
staltete Immobilie war früher die
Mannesmann-Hauptverwaltung. 

Fußballer im
Hotel bestohlen

Harsewinkel (WB/wow). Wäh-
rend der englische Zweitligist
Norwich City am Sonntag ein
Testspiel gegen den SC Paderborn
in Gütersloh mit 3:2 gewann, sol-
len Diebe in Zimmer des Hotels
Klosterpforte in Marienfeld einge-
drungen sein und einigen Kickern
geringe Geldbeträge gestohlen ha-
ben. Hoteldirektor Christopher
Schemmink sagte: »Es gibt eine
interne Untersuchung.« 

»Alkoholverbot
aufheben«

Herford (WB/ram). Die Grünen
in Herford fordern den Stadtrat
auf, das Alkoholverbot an fünf
Plätzen in der Innenstadt aufzu-
heben. Die Partei verweist auf ein
Urteil des Amtsgerichtes Herford,
wonach der Verstoß gegen das
Verbot »nicht ahndungswürdig«
sei. Konkret geht es um den Fall
eines 41-jährigen Mannes, der in
einer Alkoholverbotszone mit
einem Bier erwischt worden war.
Das Amtsgericht hat das Verfah-
ren gegen den Mann jetzt einge-
stellt. »Wenn selbst einem Gericht
die Ahndung nicht geboten er-
scheint, dann kann die Stadt prak-
tisch keine Bußgelder mehr ver-
hängen«, sagt Herbert Even, Grü-
nen-Ratsmitglied in Herford. Des-
halb solle der Rat die Alkoholsat-
zung zeitnah aufheben. Das Ver-
bot gilt seit November 2017 und
endet am 31. Dezember.

Brandanschlag
auf Frau?

Bielefeld (WB/hz). Nach einem
Wohnungsbrand mit einer lebens-
gefährlich verletzten Frau (33) am
Montagabend in Bielefeld ermit-
telt nun eine Mordkommission.
Ein 27 Jahre alter Mann steht im
Verdacht, bei einem Streit mit der
33-Jährigen das Feuer in der Zwei-
Zimmer-Wohnung gelegt zu ha-
ben. Die Frau erlitt schwerste
Brandverletzungen und wurde in
eine Spezialklinik geflogen. Das
Opfer soll einer Ersthelferin ge-
sagt haben, dass der Mann sie mit
siedendem Öl übergossen haben
soll. Der aus Kenia stammende
Tatverdächtige, mehrfach vorbe-
straftes Mitglied der Drogensze-
ne, wurde festgenommen. Er kam
mit einer Rauchgasvergiftung zu-
nächst in ein Bielefelder Kranken-
haus. Gestern wurde gegen ihn
Untersuchungshaft wegen ver-
suchten Mordes angeordnet.

Libori beginnt
am 28. Juli

Paderborn (WB/mai). Mit Li-
bori startet Paderborn am 28. Juli
in die fünfte Jahreszeit. Das Fest
der Superlative, zu dem mehr als
1,2 Millionen Besucher erwartet
werden, vereint an neun Tagen
das Patronatsfest des Heiligen Li-
borius mit seinen kirchlichen Hö-
hepunkten, ein umfangreiches
Kulturprogramm auf vielen Büh-
nen in der Stadt und eine 1,6 Kilo-
meter lange Kirmesmeile. Auf
dem Pottmarkt auf dem neuge-
stalteten Domplatz bieten 138
Kaufleute ihre Waren feil. Kirchli-
cher Höhepunkt sind die Erhe-
bung des Reliquienschreins am
Eröffnungstag sowie die Prozes-
sion mit dem Libori-Schrein durch
die Stadt am Sonntag.

Das vollständige Programm gibt
es im Internet.

@ ____________________________
www.libori.de

werden. Die Gefängnisleitung will Deutschlands bekanntesten Ge-
fängnismediziner als Betriebsarzt gewinnen.  Foto: Oliver Schwabe

Von Bernd Bexte

B i e l e f e l d (WB). Von sei-
nem Küchenfenster aus blicke 
er direkt auf die JVA Werl. »Ich 
lebe mit und von den Verbre-
chern«, bilanziert Joe Bausch. 
Der 65-Jährige geht Ende No-
vember in Pension. Aber nicht 
in den Ruhestand. Deutsch-
lands bekanntester Gefängnis-
arzt liebäugelt mit einem Job in
der JVA Bielefeld-Brackwede.

Eigentlich ist der Mediziner,
Schauspieler und Autor nach Bie-
lefeld gekommen, um Werbung
für den Arztberuf zu machen, ge-
nauer gesagt für den Arztberuf im
Knast. »So frei kann ich sonst nir-
gends als Mediziner arbeiten«,
sagt Bausch nach 32 Jahren als Ge-
fängnisarzt in der JVA Werl (1000
Haftplätze). Einem Millionenpub-
likum ist Hermann Joseph Bausch-
Hölterhoff, so sein kompletter Na-
me, als Gerichtsmediziner Dr. Jo-
seph Roth im Köln-»Tatort« be-
kannt geworden. 

Jetzt schwingt er sich lässig in
eine Sofaecke im Frauen-Hafthaus
der JVA Brackwede. Weiße Turn-
schuhe, weiße Jeans, weißer Bla-
zer, als Kontrast ein schwarzes T-
Shirt mit einem Che-Guevara-

Konterfei: Mit weitausholenden
Armbewegungen und sonorem
Bass erzählt Bausch aus seinem
Berufsleben. Es ist ein Freund-
schaftsdienst für seinen ehemali-
gen Kollegen Uwe Nelle-Cornel-
sen, Leiter der JVA Brackwede.
»Wir suchen seit einem halben
Jahr einen zweiten Anstaltsarzt,
finden aber keinen«, sagt der Ge-
fängnis-Chef. Hintergrund ist die
anstehende Erweiterung der JVA
von 550 auf 700 Plätze. Der Arzt-
mangel mache sich eben auch im
Strafvollzug bemerkbar. 

Bausch kann das gar nicht ver-
stehen: »Ich muss im Knast auf
kein Budget schauen, keine Büro-
kratie kloppen und auch keine
Igel-Leistungen anbieten, damit
ich über die Runden komme«, sagt
er lässig-jovial. Und überhaupt:
»Im Gefängnis ist es für einen
Arzt auch viel sicherer«, verweist
er auf eine Studie, nach der jeder
vierte niedergelassene Arzt be-
reits einmal von einem Patienten
bedroht worden sei. »Das gibt’s
bei uns nicht.« Dafür aber feste
Arbeitszeiten. 

Einige Gefangene vertrauten so
sehr auf Bauschs Expertise, dass
sie sogar nach der Entlassung sei-
nen Rat suchten. »Mir hat mal je-
mand gesagt, ich sei für das deut-
sche Gefängniswesen das, was
Bayern-Arzt Dr. Müller-Wohlfahrt

für den deutschen Sport ist«, er-
klärt er mit einem Lächeln. Wi-
dersprechen will er nicht.

Dabei habe sein erster Chef im
JVA-Krankenhaus Fröndenberg
ihn gar nicht einstellen wollen.
»Der sagte, ich sehe selber aus wie
ein Verbrecher.« Vielleicht doch
keine so schlechten Voraussetzun-
gen, um als Arzt im Strafvollzug
zu reüssieren: »Im Knast musst du

authentisch sein. Die Gefangenen
spüren, wenn du dich verstellst.«
Anfangs klappte das nur bedingt:
»Da hatte ich schnell über 100 An-
zeigen.« Aber das sei nicht unge-
wöhnlich: »Im Knast gibt’s halt
keine freie Arztwahl.«

Seit 1986 kommen die aus-
schließlich männlichen Gefange-
nen in Werl in seine Sprechstun-
de. »Von Magenverstimmungen
bis zu offenen Beinen ist alles da-
bei.« Bei schwerwiegenderen
Problemen werden vertraglich ge-
bundene Fachärzte zu Rate gezo-
gen. Nebenbei, nein wohl eher
gleichzeitig, hat der Leitende Re-
gierungsmedizinaldirektor als
Schauspieler Karriere gemacht:
Dr. Joseph Roth (»Der entspricht

meinem Wesen zu höchstens zehn
Prozent.«) ist seine Paraderolle,
sein Buch »Knast« ein Bestseller,
entsprechend gut besucht sind
seine Lesungen und Vorträge. 

All das wird es auch nach dem
30. November geben, wenn
Bausch seine Knastpraxis in Werl
übergibt. Obwohl er dann nicht
als Gefängnisarzt seinem Kumpel
Nelle-Cornelsen (»Wir haben uns
damals in den 90ern in Werl um
Degowski und andere geküm-
mert«) aus der personellen Bre-
douille helfen kann – »Ich könnte
mir vorstellen, vom nächsten Jahr
als Betriebsarzt in Brackwede zu
arbeiten«, kündigt Bausch an. Nel-
le-Cornelsens Angebot steht. In
diesem Amt wäre Bausch dann
Ansprechpartner für die 350 JVA-
Bediensteten. Das wolle man jetzt
in aller Ruhe besprechen. 

Das Gefängnis in Brackwede
sucht übrigens auch drei bis vier
Krankenpfleger oder Kranken-
schwestern, die das neunköpfige
Team ergänzen. »Das ist ein Top-
Job, man muss zwei Ausbildungen
vorweisen können: als Kranken-
pfleger und Justizvollzugsbeam-
ter«, wirbt Erwin Sandoval, stell-
vertretender Krankenpflege-
dienstleiter. Bausch sieht das ge-
nauso und klopft dem 38-Jährigen
auf die Schulter. »Vielleicht sehen
wir uns dann ja bald öfter.«

»Ich lebe mit
und von den Verbrechern«

Joe Bausch war zum ersten Mal in der JVA Bielefeld-Brackwede. Die
medizinische Abteilung könnte bald Arbeitsplatz für den 65-Jährigen

Gefängnisarzt Joe Bausch arbeitet bald vielleicht in Bielefeld 
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Flüchtlingsbürgen in Sorge 
Behörden kündigen Forderungen von bis zu 60.000 Euro an

Minden (WB/bex). Sie haben
für Flüchtlinge, die aus Syrien
nach Deutschland gekommen wa-
ren, gebürgt und sollen jetzt rück-
wirkend für deren Unterhalt auf-
kommen. Mit Forderungen in teil-
weise fünfstelliger Höhe wegen
gezahlter Sozialhilfe oder Hartz-
IV-Leistungen werden die Flücht-
lingshelfer konfrontiert. Gemein-
sam wollen Bürgen aus dem Kreis
Minden-Lübbecke dagegen vorge-
hen – und kündigen Klagen an.

 40 Interessierte kamen am
Montagabend zu einer Infoveran-
staltung in Minden zusammen.
Nach Angaben von Katja Sonntag
(Welthaus Minden) seien 576 Ver-
pflichtungserklärungen in der
Ausländerbehörde Minden einge-
gangen. Letztlich seien gut 200
Syrer im Kreis Minden-Lübbecke
angekommen. »Damit sie auf

einem sicheren Fluchtweg nach
Deutschland kommen konnten,
haben Bürgen sich verpflichtet,
die Kosten zu übernehmen bis zu
einer Anerkennung in einem Asyl-
verfahren.« Nun hätten sie erfah-
ren, dass sie drei Jahre lang für al-
le Kosten aufkommen sollen. 

Zuletzt erhielten sie Mitteilun-
gen des Jobcenters mit einer An-
kündigung der zu übernehmen-
den Sozialleistungen. Es gehe um
Summen bis zu mehr als 60.000
Euro. Rüdiger Höcker, früher Pfar-
rer in Minden, erläutert, wie es
dazu kommt. »Es geht um einen
Rechtsstreit zwischen Bund und
Ländern.« 2013 bis 2015 sei den
Bürgen immer wieder bestätigt
worden, dass sie nur bis zu einer
Anerkennung im Asylverfahren fi-
nanziell einstehen müssten. »Jetzt
erfahren sie, dass dies von Anfang

an nicht geklärt war.« Die Bürgen
fühlen sich im Stich gelassen:
»Wir wurden gelobt für unser En-
gagement und jetzt bekommen
wir einen Tritt in den Hintern.« 

Der Kreis Minden-Lübbecke be-
tonte, dass er bislang lediglich 20
Anhörungsbögen zur Rückzah-
lung von Hartz-IV-Leistungen ver-
schickt habe. »Die Adressaten ha-
ben jetzt Gelegenheit, sich zu äu-
ßern«, sagt Lars Jungfer vom Job-
center. Man wolle zunächst ein
Urteil des Bundesverwaltungsge-
richt abwarten, bevor möglicher-
weise Erstattungsbescheide ver-
sandt würden. Der Kreis geht von
170 Erstattungsansprüchen im
Hartz-IV-Bereich aus. Das Verwal-
tungsgericht Minden hatte 2017 in
mehreren Verfahren entschieden,
dass die Rückzahlungsforderun-
gen rechtens sind.

600 Menschen evakuiert
Erneut Weltkriegsbombe in Paderborn entschärft 

Paderborn (WB/lmr). In Pader-
born ist gestern Abend eine 250-
Kilogramm-Bombe entschärft
worden. Der britische Blindgänger
war am Mittag bei Oberflächen-
untersuchungen auf dem ehema-
ligen Sportplatz der leer stehen-
den Alanbrooke-Kaserne an der
Elsener Straße in Paderborn ge-
funden worden.

Um 17.08 Uhr gab Sprengmeis-
ter Karl-Heinz Clemens vom
Kampfmittelbeseitigungsdienst 
Westfalen-Lippe Entwarnung. Die
Bombe war entschärft. Anschlie-
ßend wurde der Zünder vor Ort
kontrolliert gesprengt. Etwa 600
Paderborner mussten für die Ent-
schärfung ihre Häuser und Woh-
nungen verlassen. Busse fuhren
nur eingeschränkt. Evakuiert wur-
de der Bereich in einem Radius
von etwa 300 Meter um den Fund-

len für die betroffenen Anwohner
eingerichtet. Die Stadtverwaltung
habe sich für eine zügige Ent-
schärfung entschieden, weil die
Bombe nicht allzu tief in der Erde
lag und einen deformierten sowie
ungeschützten Heckzünder hatte,
hieß es.

Experten waren bei der Auswer-
tung von Luftbildern auf die Bom-
be und den Fundort aufmerksam
geworden. Bei archäologischen
Arbeiten auf dem Kasernengelän-
de hatte sich dann gestern der
Verdacht bestätigt. »Wir hatten
mehrere Verdachtsmomente auf
dem Gelände der Kaserne«, be-
richtete Karl-Heinz Clemens. Der
Paderborner Ordnungsamtsleiter
Udo Olschewski geht davon aus,
dass dies nicht die letzte Bombe
auf dem ehemaligen Kasernenge-
lände und Umkreis gewesen ist. 

ort. Auch einige Firmen mussten
frühzeitig ihre Mitarbeiter nach
Hause schicken. Aufgrund des
knappen Zeitplans für die Evaku-
ierung wurden keine Sammelstel-

Die 250 Kilogramm schwere
Fliegerbombe. 

Von DNA-Spuren
am Ast überführt
Dortmund (dpa). Die Polizei

hat einen 22-Jährigen festgenom-
men, der in der Dunkelheit einen
großen Ast von einer Autobahn-
brücke geworfen haben soll. Vor
drei Wochen war dabei eine junge
Frau frühmorgens auf der A 45 bei
Dortmund leicht verletzt worden,
an ihrem Auto entstand Total-
schaden. Der Asylbewerber, ver-
mutlich aus dem Iran, der in Cas-
trop-Rauxel wohnt, wurde mittels
DNA-Spuren am Ast überführt. 


